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tigkeıt. In dieser Sıtuation Lut eıne Besinnung aut das Eigentliche, nämlıch den Ernst der
Predigt, nO  — Dazu $a hel das Buch des gul belesenen helten. Miıt Hılte oroßer Theo-
logen beider Kontessionen welst die eigentlichen Problemtelder der Predigt auf und
zeıgt, worauf 6 ankommt: (sottes entscheidende Worte mu{ Horer WwW1e€e Prediger 1n dıe
Entscheidung stellen.

An einıgen Stellen könnte inan sıch den Gedankenablauf och zwingender vorstellen.
Be1i der Auswahl der evangelischen Theologen hätte uch Dietrich Bonhoeftter herange-

werden können, der in seiıner Finkenwalder Zeıt verschiedentlich ber die dog-
matısche Grundlage des Predigtdienstes Vorlesungen un: Ubungen gehalten hat (vgl
Bonhoeftfer, Dıietrich: „Illegale Theologenausbildung“, FinkenwaldeADB  z
14, München Die Sprache, die verwendet, 1St stark VO Exıistentialismus un:
der Psychologie gepragt (B „Ankommen können“, „Betroffenheit“). S1e kann gerade
bei Jüngeren Lesern störend wiırken.

Da{fs sıch gerade dieses Thema als Quadest10 gewählt hat, 1STt keın Zautall Wer ıhn
kennt, weıfß, da: se1n Leben lang mıt dem VO ıhm geschilderten Ernst Theologie be-
triıeben un gepredigt hat. In diesem 1nnn 1sSt eın gyuter Zeuge des Wortes (zottes.
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GGJRESHAKE, (JISBERT, Priester sein In dieser eıl. Freiburg ı. Br. LA} Herder 2000
445 S’ ISBN 2A1 A
Vor ZWaNnZzıg Jahren hat Gisbert Greshake seın Buch „Priestersein“ (Freiburg Br.

Herder veröftentlicht. Es tand 1el Beachtung, 1in Zustimmung un Wıderspruch.
Schon damals wollte der Ve Orıentierung für die verunsıcherten Christen bieten. Das
jetzt vorliegende Buch will 1es erneut. Die Probleme Amt un: Gemeınde, auf die
damals WAal, In verglichen mMIıt den derzeıtigen Problemen, och e1N1-
germaßen überschaubar. Inzwischen haben Ss1ie sıch dramatiısch verschärftt. Dıie Ratlosig-
keit er Betrotftfenen un! aller Verantwortung Tragenden 1sSt riesig orofß SO legte sıch
tür den ert. nahe, diıe katholische Lehre VO priesterlichen Amt noch einmal ear-
beiten. Er übernahm einıge Stücke A4aUs dem ersten Buch, VOI allem die Darstellung der
Theologie des AÄAmtes und der priesterlichen Spiritualıität, treilich nıcht, hne S1Ee über-
arbeiten. Ne anderen Teıle des Buches wurden LICUu vertaßt So hat das 1ECUEC Buch, Ver-

glichen mıiıt dem damaligen, den doppelten Umfang. Es soll ın die jetzıge elt hineinwir-
ken und UE Vorbereitung der kirchlichen Zukuntft beitragen. Dabei 1sSt dem Vert. Sal
nıcht daran gelegen, Altes leichtfertig über Bord werten und allein dem Neuen Z
trauen. Im Gegenteil: Er 1st mehr daran interessıiert, die Tragfähigkeit der grofßen radı-
tionen LIECU hervorzuheben un: T1ICUu verständlich machen. Wer sıch ıhnen anvertiraut
und S1e 1im Ontext der Gegenwart glaubwürdig leben versucht, 1st besten geru-
STEL, die heutigen un:! zukünftigen Herausforderungen bestehen.

Dıiese Herausforderungen werden 1n aller Schärte 1m ersten 'eıl des Buches dargestellt
„Priesterliches Amt 1n der Krise“ (20-54). Sıe haben VOT allem mıiıt dem derzeıtigen und

noch bedrohlicher werdenden Mangel Priestern IU  3 Dazu kommen Unsicherhei-
ten über dıe priesterliche Identität, nachdem die Laien 1n Theorie und Praxıs eıne aufge-
erteie Stellung 1n den Gemeıinden erlangt haben. Von mehreren Theologen, die aut die
heutigen Krısen mıiıt nNneuen amtstheologischen Entwürten Z Nntworten versucht un!
dabej das Amt als eiınes anderen gemeindebezogenen Charısmen herausgearbeitet
haben, sıch der Vert. 1Ab VO Kung, Boff, Schillebeeckx un Haag. Er
esteht darauf, da{fß eine Theologie des kırchlichen Amtes nıcht haben 1St, WE nıcht
die Dımension des Sakramentalen dabei grundlegend 1n Rechnung gestellt wiırd

Im zweıten 'eıl legt der ert. die „Grundzüge eıner Theologie des kirchlichen Am-
tes  n VO (55—1 90) Mıt Recht dabei miıt Hınweısen auf Grunddaten einer konzi-
lıaren, Maotiıv der „Communıio“ ausgerichteten Ekklesiologie e1n. So gewıinnt 1n
entscheidender Weiıse die Dımensıon des Sakramentalen. Gerade hier kommen auch die
Bezüge der trinıtarıschen Gotteslehre 1n Betracht, die der Vert. VOT einıgen Jahren 1n
seinem Buch „Der dreieine .‚Ott. Eıne trinıtarısche Theolo 1e  a“ (Freiburg Br. Herder
1997 enttfaltet hatte. Beı der biblischen Grundlegung des iırchlichen Amtes der
Vert. mıt Recht bei der vorösterlichen Jüngerberufung und -sendung eın. Ebenso mi1t
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Recht betont CIy dafß der Dıiıenst des Paulus apostolisch-amtliche Züge autweist. SO 1st
Paulus selbst der Beleg dafür, da{fß kırchliches Amt nıcht erst ın der nachapostolischen
Zeıt autfkommt. Die zentrale dogmatische Kategorie, die der Vert. AAA Erschliefßsung des
kirchlichen Amtes heranzıeht, 1st dıe der Repräsentatıon. Der Priester repräsentiert 4€
SUS Chriıstus der Gemeinde gegenüber, der 1mM übrigen bleibend zugehört und einge-
ordnet 1St. Gleichzeitig repräsentiert der Priester die Gemeıihinde sowohl (sott als uch
der Welt gegenüber. Dıie Kategorıe der doppelten Repräsentation rebraesentatıo 'hrı-
$tz und repraesentatio ecclesiae hat ın der Theologıie des kirchlichen Amtes eine lange
Geschichte, 1ın der S1eE sıch immer wiıeder bewährt hat. 50 1St C ZuL begründet, da{fß S1E 1M
vorliegenden Werk eine zentrale Rolle spielt. Sıe erweılst sıch dann uch als fruchtbar,

der ert. aktuellen und kontrovers diskutierten Fragen Stellung nımmt, I1
Verhältnis 7zwiıischen Priester und pastoralem Mitarbeiter der ZuUur Frage der Weihe VO

ster/Diıakon zueinander.
Frauen um priesterlichen Amt der Zur Zuordnung der Weihestuftfen Bischot/Prie-

Angesichts der Tatsache, da{fß der 'ert. der Kategorie der Repräsentation eıne nanz
nd ar grundlegende Erschließungskraft ZUTFaut, hätte INan sıch 1er und da och wel-
tere Erörterungen den Fragen, die mMi1t ihr verbunden sınd, vorstellen können. SO
kann diese Kategorie entweder mehr der biblischen Berufungs- un Sendungstheo-
lo 1e her verstanden werden der mehr ON der platonischen Bıld-Abbild-Lehre her.
® 11a1l diesen der jenen Weg Wa  t! 1st durchaus tolgenreich, B auch im Bereich der
Frage nach der Möglichkeıit der Frauenordination, W1€e das römische Dokument „Inter
insıgnıores“ 1978 belegt. Man hätte sıch auch vorstellen können, dafß der ert. en
Gründen nachgegangen ware, die die Konzilsväter bewogen aben, en Begritf der Re-
präsentation möglichst zZzu vermeıden und dessen den Begriff In Persona Christı (
pıtısA benutzen. Schließlich ware N  S möglıch und richtig BCWESCHL, 1n dıe Ausfüh-
FUuNgenN ber die Kategorie der Repräsentatıon uch Überlegungen ZUur Frage der Gestalt
der Kirche, W1e S1E Or allem in „Lumen gentium” Nr. (erstes Drittel) vorliegen, ein-
zuflechten. Dort wiırd bekanntlich 9 das Wesen der Kirche, dafß S1E der Leib Christı
unter dem Haupt Christus ISt, refle tiere sıch in ıhrer Gestalt, die wesentliıch eın Mıteıin-
ander in Struktur und Vollzug Amt nd Gemeinde 1St. erartı Einsichten 1n dle
sakramentale Struktur der Kırche haben unmuittelbar erhellende Be eutLung für die Ka-
tegorıe der Repräsentation, angewandt aut das kırchliche Amt.

Gegen Ende des zweıten Teıls hat der 'ert. einen Fxkurs Z Frage „Können Frauen
Priestern geweıht werden?“ untergebracht. vertritt 1er freimütıg die Posıtion, CN

sSC1 1e$s nıcht möglıch. Bemerkenswert ist der TNSIE und Sensibilıtät bestimmte Ton,
mM1t dem Or diese Auffassung vertritt und begründet. Schliefßlich hat T seine Gedanken

C CM1n einen „Entwurf tür einen Papstbrief ZUum Thema, ‚Ordination der Frau gekleidet.
Was sıch 1er all Überlegungen ausgebreitet findet, sollte bei allen künftigen Debatten
Zu diesem Thema beachtet werden. Er scheut sıch nıcht, Elemente einer Metaphysık nd
T’heologie dcr Geschlechter ın seıne Krörterungen einzubeziehen. Freilich 1Sst /, be-
fürchten, dafß die Fähigkeit, Überlegungen, W1Ce S1C der ert. dargeboten hat, ZUu vers
hen und auT!zunehmen, heute 10 mehr weıt verbreitet Ist.

Der dritte Teıl „Priester seın konkret“ (191—-273 wurde vertaßt. Hıer ezieht
der erft. se1INeE grundlegenden theolo ischen Aussagen Theologie des kırchlichen
Amites auf dıe gegenwärtıige gesellscha tliche nd kıirchliche Sıtuation, innerhalb derer Ja
der Priester unausweichlicherweise seınen Dienst Lut In diesem Teıl breitet der ert.
viele FErkenntnisse der NCU  Tn Religions- nd Kirchensoziologie AausS, die Zur Sprache
bringt und zZzu erklären versucht, as alle WI1ssen: dafß sıch dıe Kirche ım westlichen Kul-
turkreis mehr und mehr all den Rand der öffentlichen Beachtung gedrängt erlebt. Der
ert. empfiehlt nachdrücklich, dafß sıch die Priester auf dıe zentralen Bereiche ıhrer Be-
rufung und Sendung konzentrieren. Was diesen Bereichen nıcht unmıittelbar gehört,
oll anderen Kräftten 1n den Gemeıhunden übergeben der überlassen werden. In em
Madße, W1e vertahren wiırd, wırd dann uch der Priestermangel nıcht als SO bedrohlich
empfunden, WI1e Cn der Fall ware, WenNnn sıch die Priester auf allen Gebieten der ptarrlı-
hen Aktivitäten persönlich engagılerten. Beachtenswert sind dıe Überlegungen des
ert.s CR der Spannung, die für den Priester damıt gegeben ISt, da{fß e sıch einen der
gläubigen Kerngemeinde und ZUr anderen den vielen, die all der Kırche ın einem allge-
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meınen Sınne interessiert sınd, ber Al ihrem geistlichen Leben nıcht der 1Ur beson-
deren Punkten iıhres Lebens teilnehmen, zugeordnet wıssen oll

Der vierte Teil „Priesterliche Spiriıtualität“e 1st weıtgehend AaUus dem trü-
heren Buch übernommen und 1U 1er un da tortentwickelt worden. Der Ve macht
unmif$verständlich deutlıch, da{fß das priesterliche Amt 11UT glaubwürdig und truchtbar
ausgeübt werden kann, WEn der Priester sıch VO dem, W as verkündigt, uch selbst
Z 1n Anspruch nehmen Läfßt Amt und Heılıgkeit gehören Der Ernst des
spirıtuellen Einsatzes SEIZT sıch u da: das Amt aut Lebenszeit übernommen wırd
Was „Character indelebilis“ meınt, erschließt siıch 1m Ontext des spirituellen Bemü-
hens Ahnlıch WI1E das I1 Vatikanum gruppiert uch der 'ert. des vorliegenden Buches
seıne Überlegungen ZUT. priesterlichen Spirıtualität die reıl bekannten evangelıschenate der Ehelosigkeit, der Armut und des Gehorsams. Dabei 1st ”Tbemüht, iıhnen
eine Entfaltung zukommen Br lassen, die der Eıgenart des priesterlichen Weges und
Dienstes entspricht, und Iso nıcht eiıne Kopıe dessen, W AaS tür die Ordenschristen kenn-
zeichnend 1St, bieten. Freilich gibt zwıschen beidem dennoch viele Berührungs-punkte. Es 1St hılfreich, da{fß der ert. auch das möglıche Versagen un Scheitern des
Priesters nıcht verschweiıgt, sondern 1n seıne Überlegungen aufnimmt. Dıi1e Überlegun-münden in einıge Ausführungen ber „Stil-Elemente“ des geistlichen Lebens der
Priester ein. Dazu zählen aml erster Stelle seın Beten, aber uch die 1ta COMMAUNALS, die
Gestaltung der Erholungszeiten, das tortdauernde Studium, 1:

Es 1st charakteristisch tür dieses Buch ber die Priester in CTE Zeıt, da der Vert.
auf der einen Seite iıne solide Theolo 1e des Amtes 1n der Kırche bietet und da{fß auf
der anderen Seıite die vielgestaltige We der Erfahrungen, die die Christen in der Kırche
und die Priester 1n ıhren Gemeinden nd ın der heutigen Welt machen, nıcht 11UT nıcht
vernachlässıgt, sondern mMiıt den theologischen Reflexionen vermuttelt. Diese en sıch
Ja nıcht zuletzt darın C4 bewähren, dafß S1C sıch für die Beantwortung der vielen heutigenFragen als hıltftreich erwelısen. Das Buch 1st aus einer ürbaren dorge um das Wohl und
Wehe der Priester 1ın der Kırche geschrieben. Der Ver möchte iıhnen die wichtigen, selit
langem bewährten Maf{fßstähbe für ıhren Dienst nd für eın gelingendes priesterliches Y
ben 1n Erinnerung ruten der I1ICU verdeutlichen.

Das Buch 1st auch adurch gekennzeichnet, da: N ausschließlich das Priestertum in
der katholischen Kırche 1mMm Blick hat Das kırchliche Amt, WI1E 1in der evangelıschenWelt vorkommt, spielt keine Rolle:; uch die evangelische Theologie mıt iıhren spezifı-schen Einsichten ZuUur Theologie des Amtes 1st all keiner Stelle einbezogen. Ebensowenigwırd der Blick 1n dıe Richtung der Orthodoxen Kırchen gelenkt. Diese thematische Eın-
Z1st autftallend. Aus der Auseinandersetzung mit amtstheologischen Auffassun-
C die ın der evangelischen nd in der orthodoxen Welt vertreten werden, ware viel-l ıcht NOC der eine der andere klärende Gesichts nkt 7, gewinnen enIDıie Probleme in das priesterliche Amt in der atholischen Kırche sınd WI1Ee jederweıfß heute sehr grofß. Auswege mussen gesucht und gefunden werden. Dabei den

rechten Mafsstäben ZUu tolgen, 1st für dıe Kırche unerläfßlich. Worın s1e bestehen, kann
Nan aUus dem vorliegenden Buch NCU lernen. LO

UNnND SIE PastoralreterentInnen unverzichtbar für die Kirche, her-
ausgegeben Clemens Olbrich und Ralf M, Stammberger. Freiburg Br. ua
Herder 2000 255 n 3-451-26046-8
eit ber 25 Jahren arbeıten 1ın vielen katholischen Kirchengemeinden 1ın Deutschland

und 1N einıgen anderen Ländern WI1e der Schweiz und den Niederlanden Frauen und
Männer hauptamtlich ın der Seelsor (D und ın anderen Bereichen des gemeindlichen Le-
ens MIt. Sıe bringen eiıne gründlıch theologische Ausbildung mı1t und sınd Bı-
schof E iıhrem 1enst gesandt. S1e ben ıhre Aufgaben auf der Grundlage ıhres Getauft-
un Gefirmtseins und ın der bischöflichen Beauftragung au Sıe haben keine Priester-
und Dıakonenweıihe empfangen und leiben 1n diesem Sınne Laıen. Man nennt S1e gCc-wöhnlich „Pastoralreferenten/Pastoralreferentinnen“ In vielen Bıstümern 1n Deutsch-
land gelten s1e iınzwischen als unentbehrliche Kräftte 1M Leben der Gemeinden. Gleich-
zeıtig bleibt CS wahr CS gibt die PastoralreterentInnen erst seit vergleichsweise kurzer
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